Abonnements für Lodz: 


Juhrlich 8 Rbl., halbi. 4 Rbl., virrte lj. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 
p 


ränumeranbo, 
Für Auswärtige: 


Donnerſtag, den II. (23.) Oktober 


Tageblall 


1890. 


3 8 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jührlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


— — 


Grand Hotel 
empfing (3—3 
eine Sendung ſchöner friiher 


Faſanen 


und empfiehlt dieſelben 
zu 5 Rubel das Paar. 


WEEZE TEE WE 
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NEW-YORK, 


gegenseitige Lebens- Versicherungs- i 
Gesellschaft. 
Errichtet 1845. 


Freie Policen mit Gewinnansammlung. F 


nanfechtbari 


(nach zwei Jahren), 


| Unverfallbar 


(nach drei Jahren), P 
Jede nähere Auskunft ertheilt der Haupt- 


Kari Laska, 


„Lodz, Meyer's Passage. __ 
Wenns 


5 


SU wor — — 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ihre Majefläten der Kalſer 
und die Kalſerin gerubten, dem „Ipan. 
Ber.“ zufolge, am Sonnabend, den 6. (18.) 
Oktober nach 11 Uhr Vormittags aus Gat⸗ 
chino in St. Petersburg einzutreffen und ſich 
ker Eguſpage durch die Galeerenſtraße zum 
lapellauf des neuen Panzerſchiſfes „Hangöudd“ 
der Neuen Admiralität zu begeben. Nach 


u Gachbruk verboten.) 


Ein tragifihes Geheimniß, 
Kriminalgeſchichte 


9. gawlhorne. 


Nach Mitteilungen 
d Inſpektors der Geheimpolizei von New Vork. 


(20. Fortſetzung). 

Stellt ſich dies heraus, ſo wird er uns 
Patien aufklären müſſen, wie es kommt, daß 
00 Kugel in ſeinen Revolver paßt, durch die 
* Hanler das Leben verloren“ Iſt dies 
Weller ſeſigeſtellt, ſo findet ſich wohl das 


„Uebrigens ſcheint mir die Sache mit dem 
N rrettenetut doch auf eine richtigere Spur 
N uten. Es wäre an der Zelt, daß von 
t her einmal wieder eine Nachricht käme!“ — 


Dwölftes Kapitel. 

Ma hr nball. 
Am Abend des 19. Januar 1882 berrichte 
ungewöhnliches Leben und Getümmel in der 
Straße O. Die Fenſter der Muſikakademle 
aus allen benachbarten 
aßen kamen zu Fuß und zu Wagen Schaa⸗ 
t „und von drinnen ertönte 
Arm Yimifche Klang der Mufik mitten in den 
einand und das Gewirre der draußen durch⸗ 
klar 00 wogenden Menge. Die Luft war 
Getſter und 
7 ging 
cb nicht 


Kiga 
u 


tin 


iſch — das bringt Leben in die 

beſchltunigt die Schritte! Aber, 
enn vor?! — Keine Primadonna, 
die unvergleichliche Patti hatte wohl 


eine jo ungeheuere und verſchiedenartige Zuhörer⸗ 


dem Stapellauf fuhren Ihre Majeſtäten unter 
den jubelnden Begrüßungsrufen der die ums 
liegenden Straßen füllenden Volksmaſſen nach 
dem Palais Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Alexei Alexandrowitſch, wo ein 
Dejeuner ſtattſand, worauf ſich Allerhöchſidie⸗ 
ſelben nach der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale begaben, 
um am Grabe der in Gott ruhenden Eltern 
zu beten. Um 2 Uhr 30 Min. beſuchten 
Ihre Majeſtäten dann die Allruſſiſche Ausſtel⸗ 
lung für Obſt⸗, Garten⸗ und Gemüſebau in 
der Michagel⸗Manege, wo Allerhöchſtdieſelben faſt 
eine Stunde zu verweilen geruhten. 

— Unlängſt erſchien in den Reſidenzblät⸗ 
tern das Gerücht, daß der Staat durch feine 
Reichsbank die Merſtcherung der Prämienbillets 
ſelbſt übernehmen wolle, um das Publikum vor 
einer übermäßigen Ausbeutung durch Banquiers 
und Wechsler zu ſchützen. In dieſem Anlaß 
weiſt der „Pycex. BBer. Crpax.“ auf den 
Umfang des Riſicos hin, welches die Verſiche⸗ 
rer zur Zeit tragen und den unverhältniß⸗ 
mäßigen Preis, den ſie ſich für dieſes Riſico 
berechnen. Das genannte Blatt rechnet ſolgen⸗ 
dermaßen: Die Wahrſcheinlichkelt der Ziehung 
zur Amortijation ſtellt fi für die Billets der 
I. Prämienanleihe gleich 1 zu 175, mit andern 
Worten von 175 Billets wird eins gezogen. 
Der Börſencours beträgt ca. 230 Rbl. und 
nach dem Tilgungsplan beträgt der Einlöſungs⸗ 
werth für die Zlehung am 2. Januar 1891 
130 Rbl., die Differenz mithin 100 Röhl. 
In dieſer beſteht das Riſico der Verſicherer, 
welches ſie auf 175 Billets wegen eines der⸗ 
ſelben laufen, alſo für jedes einzelne Billet 57 
Kop., während ſich die Verſicherer 75 Kop. 
zahlen laſſen, mithin ein Mehr von 18 Kop. 
oder 30 pCt. Gewinn. Da noch 836,060 
Stück im Umlauf find, überzahlt das Publicum 
die Verſicherung jedes Mal mit 150,652 Rbl. 
Bei der zweiten Prämienanleihe liegen die Ver⸗ 
hältniſſe noch draſtiſcher, denn während auch 
hier für die Verſicherung 75 Kop. gefordert 


ſchaft herbeigezogen! Wie ſeltſam ſahen die 
Geſtalten aus, welche in grotesken oder ſtrahlen⸗ 
den Koſtümen mit vorgebundenen Masken aus 
den anfahrenden Droſchken und Wagen ftiegen, 
vor dem Eingang herumwimmelten und in 
der Thüre verſchwanden! War dies vielleicht 
eine Oper, in der alle Zuſchauer mitjpielten 
und ſich in die Rollen verkleideten?“ 

Etwas derartiges war es allerdings, näm ⸗ 
lich der franzöſiſche Maskenball, der alljährlich 
einmal in New⸗Vork abgehalten wird und eins 
der wenigen maleriſchen Feſte bildet, welche die 
Großſtadt noch kennt. Er iſt auch darin einzig 
in ſeiner Art, daß die vornehme Welt ihm 
noch immer offen oder insgeheim ihre Gunſt 
zuwendet, während zugleich die untern Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft, die für gewöhnlich ſtreng 
in ihre abgegrenzten Kreiſe verwieſen find, bei 
dieſer Gelegenheit mit übermüthigem Frohlocken 
einen Glanz entfalten, der fie für alle Gering ⸗ 
ſchätzung des übrigen Jahres ſchadlos- halten 
ſoll. Eine ſo gemiſchte Geſellſchaft iſt ſonſt 
nirgends zu finden, daher iſt es kein Wunder, 
wenn die halbe Stadt den franzöſiſchen Mas⸗ 
kenball mit Freuden erwartet und die andere 
Hälfte ihm nicht ohne Neugier entgegenſieht. 

Vom moraliſchen Standpunkt mag man 
Bedenken haben gegen eine aus ſo verſchieden⸗ 
artigen Elementen beſtehende Feitoerfammlung, 
in der das Laſter und die Ehrbarkelt in allzu 
nahe Berührung treten — für das Auge jedoch 
kann es kaum ein feſſelnderes and ergöglicheres 
Schauspiel geben! Der rieſige Saal ſtrahlt von 
Lichterglanz und buntem Fahnenſchmuck. In 
dem breiten Halbkreis der Logen und Balkone 
wogt ein Meer von Spitzen, Selde und Atlas, 
Federn wehen und Juwelen funkeln. Im uns 
tern Raume herrſcht eine noch ſinnverwirren⸗ 


Alanufkripte werden nlcht zurtageſtel l. 
Redaltions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Juſertions gebühr : 


Fürgvie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Rönigäberg 1/P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchäu: Rajchman”'& Frendler, Senatorska 18. 


werden, beträgt das Riſico nur 45 Kop., mit⸗ 
hin der Ueberſchuß der Verſicherung 30 Kop. 
oder 70 pCt. reſp. 255,275 Rbl. insgeſammt. 

Im Laufe eines Jahres belegen daher 
die Verſicherer die Inhaber von Prämienbillets 
mit einer Steuer von 881,854 Rbl. Die 
Verſicherung verſchlingt ſomit im Jahre mehr 
als 31 pCt. der Einnahme aus den Coupons 
beider Anleihen. Da nun bei fortſchreitender 
Amortiſation die Verſicherung entſprechend höher 
angeſetzt werden muß, ſo kann die von der 
Staats⸗Regierung beabſichtigte Befreiung der 
Billetinhaber von unnützen Ausgaben nur als 
ſehr zweckentſprechend und zeitgemäß begrüßt 
werden, und muß auf den Cours der be⸗ 
treffenden Werthpapiere von günſtigem Ein⸗ 
fluß ſein. 

— Die Frage betreffs der Frankatur von 
Poſtkorreſpondenzen der Kronsinſtitutionen iſt 
nach den „P. B.“ an zuſtändiger Stelle end⸗ 
gültig dahin entſchieden worden, daß die Krons⸗ 
inſtitutionen ihre Poſtſachen zu frankiren haben, 
wie Privatanſtalten; nur Kronswohlthätigkeits⸗ 
anſtalten ſollen davon befreit ſein. 

— Wie den „P. B.“ mitgeteilt. wird, 
ſoll die projektirte Volkszählung im Dezember 
d. J. durchgeführt und dazu ein Kredit von 3 
Mill. Rbl. gefordert werden. Die endgültigen 
und eingehenden Grundlagen für die Volks⸗ 
zählung werden nach demſelben Blatte dieſer 
Tage an zuſtändiger Stelle zur Berathung 
kommen. 

— Die Militärcommiſſion, deren Aufgabe 
es iſt, eine Uniſorm für verabſchiedete Generäle, 
Stabs- und Oberoffiziere feſtzuſtellen, tritt dem⸗ 
nächſt, wie der „Tpamzaumr“ erfährt, in 
Thätigkeit. Es heißt, die Commiſſion wird 
ihre Aufgabe nicht nur auf die Achſelabzeichen 
für die Verabſchiedeten beſchränken, ſondern fie 
wird auch eine Uniform für Rejeveoffiziere 
entwerfen. 

— Im Finanzminiſterium wird eine neue 
Verordnung über Wahrung des Eigenthums 


ſolcher Beſitzer ausgearbeitet, welche, unbekannt 
wohin, verſchwunden find. Dergleichen Eigen 
thum wird, wie die „Hon. Bp.“ mitthellt, in 
die Verwaltung von Curatorlen gegeben, während 
die Einkünfte in den Renteien angelegt werden 
jollen, bis das Eigenthumsrecht erloſchen iſt. 

— An Subventionen für Theater und 
Muſik⸗Inſtitute find, nach dem „panzaunus “, 
für das nächſte Jahr ſeitens der Reglerung 
aſſignirt worden: für die weſtlichen Gouverne⸗ 
ments 18,000 Rbl., für Tiflis 42,195 Rhl., 
für Warſchau 30,000 Rbl. und für Helſing⸗ 
fors 8500 Rbl. in Gold. Außerdem erhält das 
Warſchauer Muſikinſtitut 7600 Rbl. und die 
Conſervatorien zu St. Petersburg und Moskau 
15,000, reſp. 20,000 Rbl, 

Charkow. Die „Napk. Iy6. BBA.“ 
berichten, von einer außerordentlich merkwürdigen 
geologiſchen Erſcheinung. Ueber das Dorf 
Riabuſchki im Kreiſe Lebedin ziehen ganze Wol⸗ 
ken Flugſand einher und bedecken die Flächen 
der ſchwarzen Erde. Aehnliches wird auch in 
anderen Theilen des Gouvernements Charkow 
und u. A. auch in der Stadt Charkow nahe 
belegenen Theilen des Kreiſes beobachtet. So 
nimmt in der Danllow'ſchen Gemeinde, in der 
Nähe des Charkowſchen landwirthſchaſtlichen 
Inſtituts, die Sandſteppe vor den Augen der 
örtlichen Bewohner immer mehr an Ausdehnung 
zu. Die Wege werden durch den Sand, jchwierig 
und faſt uapaſſirbar und blühende Wieſen ver» 
wandeln ſich in eine Würſte. Dabei iſt Feine 
Ausſicht, dieſer betrübenden Erſcheinung auf 
irgend eine Art Einhalt gebieten zu können. 

Livland, Die „N. D. Z.“ ſchreibt: „Es 
iſt eine unerfreuliche Erſcheinung innerhalb 
unſerer Landwirthſchaft, daß, während die Acker⸗ 
bearbeitung, die Pferde» und Viehzucht, das 
Molkerei: und Brennereiweſen ꝛc. in letzter Zelt 
bedeutende Fortſchritte gemacht en, in einer 
Branche nicht nur kein Fortſchritt, ſondera 
ſogar ein zweifelloſer Rückſchrlit zu verzeichnen 
S. Es iſt das die Flachsbearbeitung; mit dem 


dere Pracht, da verliert die weiſe Mäßigung 
dle Zügel und die Fröhlichkeit wird zur Aus: 
gelaſſenheit. Eine Fluth von Licht ergleßt ſich 
über die Menge, die in allen Farben des Ne⸗ 
genbogens, in Goldſtoff und Flitterſtaat umher⸗ 
ſchwärmt. Die Strahlen ſpiegeln ſich in den 
geſchliffenen Edelſteinen, die kaum weniger bell 
blitzen als die lachenden Augen rings umher. 
Fantaſtiſche Masken, bunte Dominos, reiche 
Gewänder rauſchen und wallen durch einander, 
ſich ſuchend und wieder trennend — die Blicke 
begegnen ſich, fie fragen, fie antworten; blen⸗ 
dend weiße Schultern, ſchön geformte, Arme 
erheben und ſenken ſich; tauſend wechſelnde 
Geſtalten, anmuthsvoll, plump, komiſch und 
gravitätiſch ſchwingen ſich im Reigen, eilen da⸗ 
hin, bilden ein feſtes Knäuel, das ſich wieder 
entwirrt und löſt — ein vielfarbiges ſtets ſich 
erneuerndes Bild! Geharniſchte Ritter, Kava⸗ 
liere in Hoftracht, Pagen und Paladine, Blu⸗ 
menmädchen und Göttinnen, wilde Indianer 
und Waſſernymphen — alle Charaktere, welche 
die Einbildung zu erdenken vermag, ſieht man 
hier in buntem Gewimmel. Einen ſonderbaren 
Kontraſt zu all dem Mummenſchaaz bilden die 
wenigen unmaskirten Gäſte, die an der Wand 
lehnen oder im Saal umherſchweifen mit ihren 
ſchwarzen Fräcken und welßen Vorhemden. Um 
die ausgelaſſenſten und fantaſtiſchſten Tänzer 
ſammelt ſich hier und da eine Zuſchauergruppe; 
lautes Gelächter, Hurrahrufen, Geſpött und 
Getöſe ſchallt durch den hohen Saal und miſcht 
ſich mit den ſchmetternden Klängen der Muſik, 
die betäubend und berauſchend, lockend und 
beſtrickend erſchallt, Herz und Sinne gefangen 
nehmend mit unwiderſtehlichem Zauber. Die 
bunten Wimpel und Fahnen erzittern in der 
warmen Luft, die von hundert ſüßen Düften 
durchſchwängert iſt. 


Von 9 Uhr an bis gegen Mitternacht 
wuchs das Gedränge unaufhöelich und der Jubel 
wurde wilder, zügelloſer. In den Straßen 
ſtanden die Wagen dicht gedrängt; die Kutſcher, 
die mit ihren Fuhrwerlen in dem Gewirre 
ſeſtgekeilt waren, ſchrieen, fluchten und wetterten 
aus Leibeskräften; die Schußzleute konnten nur 
mit äußerſter Anſtrengung, mit eiſerner Feſiig⸗ 
keit, unerſchütterlicher Ruhe und Geduld und 
wahrer Stentorſtimme, die Menge einigermaßen 
in Ordaung halten und den Kommenden und 
Gehenden die Weze bahnen. In der Reihe 
der anfahrenden Wagen - befand ſich auch ein 
hübſches elegantes Coupé, das ſchon in den 
nähe zehn Minuten die Eingangsthür erreicht 
haben konnte. Zwei Frauen, die eine in einem 
orange zelben, die andere in einem blauen Do⸗ 


miao ſaßen darin und unterhielten ſich aufs 


eifrigſte in franzöſiſcher Sprache. Buzz 

„Sie wiſſen alſo ganz genau, was Sle zu 
thun haben, Elise,“ fragte der blaue Domino. 

— „Verlaſſen Sie ſich darauf, Madame,“ 
war die Antwort; „und ſelbſt im ſchlimmſten 
Falle kann keine große Gefahr dabei ſein. 

— „Ach, wenn mein Mann etwas von 
unſerer Unternehmung erfügre!“ rief der blaue 
Domino mit lrampfhaftem Zucken der Schultern. 

— „Das brauchen wir nicht zu fürchten; 
er iſt mit dem Abendzug nach Philadelphia ge⸗ 
fahren und kann vor morgen nicht zurück fein. 
Ez läßt mir keine Nuhe! Ich hätte 
ihm Alles ſagen ſollen. Warum habe ich es 
nur nicht gethan!“ f 

— „Der Brief erwähnte ganz beſonders, 
daß er nichts davon wiſſen dürfe.“ 

— „Ach, aber ein anoaymer Brief!“ — 
Wenn der Schreiber es redlich meinte, würde 
er ſeinen Namen nennen. Was ſoll er mir 
auch zu jagen haben? Louls iſt todt — nun 


alten guten Rufe, deſſen ſich unſer Flachs vor 
15—20 Jahren zu erfreuen hatte, iſt es dahin 
und kommt notoriſch ſchlechtere Waare auf den 
Markt. Wenn man erwägt, eine wie reichlich 
fließende Einnahmequelle ſeiner Zeit der Flachs 
für unſere Landwirthe war und wie flart 
dleſelbe, nicht zum geringen Theile eben gerade 
wegen der mangelhaften: Bearbeitung des 
Be, in ihrer Ergiebigkeit zurückgegangen 
it, fo begreift ſich wohl, daß keine Anſtren⸗ 
gung geſcheut werben ſollte, um auch die Flachs ⸗ 
cultur zu heben und derſelben mindeſtens den 
einſtigen guten Ruf wiederzuerobern. In 
dankenswertheſter Weiſe hat ſich nun der hiefige 
landwirthſchaftliche Verein die Erreſchung dies 
ſes Zieles zur Aufgabe geſtellt — natürlich 
nur mit denjenigen Mltteln, welche einem 
Vereine Überhaupt zu Gebote ſtehen. Zu die⸗ 
ſem Behuſe veranſtaltet der Verein vor Allem 
Flachs⸗Ausſtellungen, um durch Erthellung von 
Preiſen einer- und durch erzielte günſtige Reſul⸗ 
tate und Schauſtellung derſelben andererſeits 
zu größerer Sorgfalt und rationelleren Metho⸗ 
den in der Bearbeitung des Flachſes anzuſpor⸗ 
nen. Auch in biefem Jahre findet nun, wle 
wir aus dem „Eesti Post.“ erſehen, hier in 
Dorpat und zwar am 26. und 27. October, 
eine Flachsausſtellung ſtatt, auf die wir aus 
den angeführten Gründen die beſondere Auf⸗ 
merkſamkelt unſerer Landwirthe lenken. Sowohl 


das Minifterium der Reichsdomänen, als 
auch die Kalſerl. Livpländiſche Orccono⸗ 
miſche Societät unterſtützen dieſes Unter 


nehmen durch Ueberwelſung von Medalllen und 
Anerkennungs⸗Diplomen zur Prämlirung der 
aus geſtellten Flachsproben; ebenſo wird unſer 
eſtniſcher landwirthſchaftlicher Verein von ſich 
aus mit Geldpreiſen die beſten Ausſtellungs ⸗ 
objecte prämiiren. — Es iſt entſchleden eln 
glücklicher und praktiſch überaus wichtiger 
Griff, welchen der eſiniſche landwirthſchaftliche 
Verein mit der Veranſtaltung von Flachs⸗ 
Austellungen gethan hat. Der Schauluſt ver⸗ 
mögen dieſelben freilich ja nicht viel zu bieten, 
um fo mehr aber ſollte ihr innerer Werth ges 


ſchätzt werden.“ 


— — — 


Ausländische Uachrichleu. 


— Das großberzoglich heſſl⸗ 
ſche Ober ⸗Konſiſtor tum, welches ſich 
foeben in einem Anſchrelben an die ihm unters 
ſiehende evangeliſche Geistlichkeit auf das Ent⸗ 
ſchledenſte dahin ausgeſprochen hat, daß die 
Bethelligung an der antiſemitiſchen Agitation 
mit den Chriſten⸗ und Amtepflichten eines 
Geiſtlichen nicht vereinbar je, hat es als 
Pflicht angeſehen, ſowohl den Verſuch zu 
brandmarken, für alle Ausſchreltungen der 
Gewinnſucht und ihre Folge⸗Uebel die Juden 
verantwortlich zu machen, als auch auf die ge⸗ 
fährlichen Konsequenzen aufmerkſam zu machen, 
welche aus dleſer Aufreizung der Maſſen gegen 
eine einzelne Klaſſe von Staatsbürgern für 
Staat, Kirche und Geſellſchaft unfehlbar her⸗ 
vorgehen müſſen. 

„Wir können“, ſagt das heſſiſche Ober⸗ 
Konſiſtorlum, „unter keinen Umſtänden für 
das, was eine gemelnſame Schuld ganzer 


ich Memand als meinen Mann — und 
doch ſteht im Briefe, ich ſolle eine wichtige 
Nachricht über eine mir theuere Perſon erhalten. 
Wer kann das ſeln?“ — 

— „Wir werden es ja erfahren,“ ver⸗ 
ſetzte die mit Eliſe Angeredete, „etwas Schlim⸗ 
mes kann nicht dabel herauskommen. „Der 
Brleſſteller — er mag ſein wer er wolle — 
wird mit dem orangegelben Domino reden, ber 
rechts einen Diamantohrring und links einen 
Ohrring von Rubinen trägt.“ Da ich nun auf 
Ihren Wunſch dleſe Kleidung und den Schmuck 
angelegt habe, ſo wird er ſich an mich wenden; 
finde ih nun, daß er wirklich etwas von Wich⸗ 
tigkeit mitzuthellen hat, jo bitte ich ihn einen 
Augenblick zu warten und wir führen unſern 
Plan aus. It er aber nur ein Betrüger, fo 
können wir ihm leicht entſchlüpfen und uns 
zurüdziehe 


n. 

Ich will nur hoſſen,“ ſagte die ans 
dere ſeufzend, daß kein Unglück geſchieht! Um 
des Himmels Willen, Elife, ſelen Sie vorſichtig 
und begehen Sie keinen Irrthum. Erinnern 
Sie ſich auch noch genau, wo Sie ihn treffen 
ſollen?“ 

— „Seien Sie ohne Sorgen, ich kenne 
alle ſeine Anwelſungen auswendig. — Jetzt 
find wir angekommen!“ 

Der Wagen hielt und eln Schweizer öffnete 
den Schlag. Die Damen eilten die mit rothem 
Teppich belegten Treppenſtufen hinauf, überga⸗ 
ben ihre Eintrittskarten einem andern koſtümir⸗ 
ten Diener, traten zuerſt in die Damengarderobe 
und dann auf den Balkon hinaus, von wo 
ſie den Saal und die Geſellſchaft überblicken 
und womöglich die Perſon ausfindig machen 
wollten, die ſie hierher beſtellt hatte — die 
Verkleidung, in welcher ſie erſcheinen würde, 
war in dem Briefe genau beſchrieben. 


Volksklaſſen iſt und wofür dieſe, ſofern fie 
wirklich Chriſten find, Buße zu thun und 
Beſſerung zu ſuchen haben, die jüdiſchen Staats» 
bürger, in deren Reihen es doch wahrlich an 
Beiſpielen wirklicher Milde und Gutthätigkeit, 
an Muſtern pietätvollen Familienſinnes nicht 
fehlt, und zwar dieſe ohne Unterſchied allein 
verantwortlich machen.. . . Wir müſſen es 
aber auch als eine verhängnißvolle Mißleitung 
der dunklen Inſtinkte des deutſchen Chriſten⸗ 
volkes anſehen, wenn man da, wo es gilt vor 
Allem die eigenen Fehler einzuſehen, die Unzu⸗ 
friedenheit der Maſſen auf angebliche Urheber 
ihrer Drangſale hinlenkt, die es nur zum 
Thel und ſicherlich nicht ohne erhebliche Mit⸗ 
ſchuld der chriſtlichen Bevölkerung ſelbſt ſind. 
Der dadurch entfeſſelte Geiſt der Unbotmäßig⸗ 
keit und Zuchtloſigkeit, der Begehrlichkeit und 
des Haſſes kann dann, wenn ſich — nur zu 
bald — herausſtellen wird, daß die Ver⸗ 
ſprechungen jener augenblicklich volksthümlichen 
Agitatoren unerfüllbar find und bleiben, nur 
denen zugute kommen, die auf die wachſende 
Unzufriedenheit der breiten Volksmaſſen ihre 
Umſturzpläne unſeres geſammten Staats⸗ und 
Kirchenweſens gründen.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ brachte vor einigen 
Tagen eine Ausführung, in welcher feſtgeſtellt 
wurde, daß die Jeſuiten in Deutſch⸗ 
land wieder thätig feien. "Die „Germania“ 
beftrltt dies. Heute nun behauptet das erſte 
Blatt, indem es den Widerſpruch der „Ger⸗ 
mania“ zurückweiſt, daß ſogar in Deutſchland 
großartige Jeſultenmiſſionen abgehalten werden. 
Mehr könne man doch wohl nicht verlangen, 
mehr können die Jeſulten auch nicht thun, wenn 
das Geſetz aufgehoben werde. Auch ſei in 
diefer Bezlehung nicht etwa erſt in der letzten 
Zeit „milvere Praxis“ eingetreten. „Schon 
vor etwa fünf Jahren wurde, ſo ſchreibt die 
„Kreuzzeltung“, in einer größeren Stadt des 
Weſtens, die zur Hälfte evangeliſch iſt, eine 
große Jeſultenmiſſion abgehalten, an der ſich 
fat alle Katholiken der Stadt betheiligten und 
wohin aus der Umgegend noch förmliche Wall: 
fahrten ſtattſanden. Die Jeſuiten predigten eine 
Woche lang und viele Tauſende von Menſchen 
haben bei ihnen gebeichtet und communſcirt. 
Die Sache war allgemein bekannt, indeſſen 
| waren ſelbſt culturkämpferiſche nationalliberale 
| Blätter jo rlückſichtsvoll, daß fie ſchwiegen, um 

die Jeſulten nicht zu denunciren. Aus dem 
gleichen Grunde müſſen wir auch ablehnen, 
über die gegenwärtige Thätigkeit der Jeſuiten 
in Deutſchland Aufſchlüſſe zu geben, obſchon 
uns ein reichliches Material zu Gebote ſteht. 
Neſumirend können wir darüber nur jagen, 
daß das Jeſultengeſetz im weſentlichen auf dem 
Papler ſleht, und practiſch iſt daher der Uns 
terſchled nicht groß, ob es beſteht oder aufge⸗ 
hoben wird. Wir dürſen wohl erwarten, daß 
die „Germania“ uns gerade im Intereſſe ihrer 
leſuitiſchen Freunde nicht zu weiteren Aufklä⸗ 
rungen provocirt, da es dann den Behörden 
nicht mehr möglich ſein würde, „ein Auge zu⸗ 
zudrücken“. Auf die Dauer haltbar iſt der 
gegenwärtige Zuſtand — daß das Geſetz weder 
angewendet noch aufgehoben wird — allerdings 
auch kaum. Gerade deshalb ſagten wir, wir 
begriffen nicht, weshalb man ſich hüben und 
drüben über die Sache ſo aufrege.“ 


Zuerſt ſchwirrte ihnen Alles vor den Augen 


ſo bunt durchelnander, daß ſie es für unmög⸗ 
lich hielten, einzelne Geſtalten zu unterſcheiden. 
Allmählich gewöhnten ſie ſich jedoch an das 
glänzende Gewirre, die Tänzer ſonderten ſich 
von den Zuſchauern ab und ihr Blick verweilte 
auf den hervorſtechendſten Erſcheinungen. Ver⸗ 
gebens aber ſchauten ſie aus nach dem Mann 
in weißem Wamms und Kniehoſen mit dem 
blauen Stern auf dem Rücken und einem leeren 
Vogelkäfig in der Hand. Dies Koſtüm des 
Unbekannten war auffallend genug, um ſelbſt 
aus dem Wirrwarr hervorzuſtechen, der ſie 
umgab — doch, entweder war er noch nicht 
da, oder ſie hatten ihn überſehen. An der 
feftgejegten Zeit fehlten ja auch noch volle fünf⸗ 
zehn Minuten — es war erſt drei Viertel auf 
elf Uhr. 


Während Eliſe und die Dame im blauen 
Domino ſo beſchäftigt waren, traten zwei Mäur 
ner in die Loge neben der ihrigen und nahmen 
daſelbſt Platz. Der eine war hager von Ge⸗ 
ſtalt, mit etwas gewölbten Schultern; er trug 
einen Ueberrock, eine ſchwarzſeldene Geſichtsmaske 
und einen ſchwarzen Domino über den Arm 
geworfen. Der Andere, ein großer plumper 
Burſche, mit gemeinem rothem Geſich t, breitem 
Mund und gutmüthigem Ausdruck, zeigte kei⸗ 
nerlei Verkleidung, ſondern hatte einne groben 
ſchäbigen Rod an, einen wollenen; geſtrickten 
Shawl um den dicken Hals und ſeine Hände 
ſteckten in einem Paar unglaublich ſchmutzigen 
Buckskinhandſchuhen. Er ſah wie ein Droſch⸗ 
kenkutſcher von der Straße aus und war auch 
Niemand anderes als unſer alter Bekannter 
Me. Bride. 


— „Jetzt ſchnell, ſagte Me. Brides Ge 
fährte, machen Sie die Augen auf und ſuchen 


— In Belgien haben am Sonntag 
die Gemeinderathswahlen ſtattge⸗ 
funden. Sie werden, ſoweit ſich bis jetzt über 
ſehen läßt, keine weſentlichen Veränderungen 
in der Zuſammenſetzung der Gemeindebehörden 
hervorbringen. Die Liberalen haben einige Siege 
errungen und ihre Majoritäten ſind in den 
Zentren erheblich bedeutender als bei den letzten 
Wahlen. Bei den Kommunalwahlen in Brüſſel, 
Gent, Antwerpen, Lüttich erhielten die Liberalen 
Mehrheiten von 2000 bis 3000 Stimmen. 
Die öffentliche Meinung ſcheint ſich an dieſen 
Orten wieder mehr dem Liberalismus zuzu⸗ 
wenden. Die Sozialiſten werden in beträcht⸗ 
licher Anzahl in den kommunalen Körperſchaf⸗ 
ten vertreten ſein. Im Hennegau werden ſie 
an verſchiedenen Orten die Kommunalverwal⸗ 
tung in ihre Hand bekommen. In den Vor⸗ 
ſtädten von Brüſſel wird es zweimal zur Stich⸗ 
wahl kommen zwiſchen den Kandidaten der 
Sozialiſten, die von den Radikalen unterſtützt 
werden, und den Kandidaten der antiſocialiſtiſchen 
Liberalen. — Die „Indépendance Belge“ be⸗ 
ſpricht das von der Regierung des Kongo⸗ 
ſtgates bewleſene Entgegenkommen gegenüber 
den Mächten, welche an der Antlſklaverei⸗Kon⸗ 
ſerenz in Brüſſel theilnahmen und hebt hervor, 
der Vorſchlag der Regierung des Kongoſtaates 
gehe dahin, daß der von allen Staaten bis 
auf Holland zugeſtandene Eingangszoll von 
10 v. H. nur für Feuerwaffen erhalten wer⸗ 
den ſolle. Für eine große Anzahl von Arti⸗ 
keln ſollen die Eingangszölle herabgeſetzt were 
den, die Sätze ſchwanken zwiſchen 6 und 3 v. 
H. Für gewebte Stoffe, welche Holland in 
großem Maße nach dem Kongoſtaate einführt, 
ſoll der Zoll ganz beſonders ermäßigt werden, 
oa Artikel ſollen von jedem Zoll befreit 
ein. 


Der Verluſt des kürkiſchen Kriegs- 
ſchiſfes „Ertogrul“ 
mit 584 Menſchenleben beſtätigt ſich doch. Die 
„Times“ bringen ein Telegramm aus Bokohama 
vom 25. September über San Francisco mit 
Einzelheiten über den Unfall. Am 15. Sep⸗ 
tember von Yokohamo abgegangen, ſchelterte das 
Schiff 3 Tage ſpäter auf der Höhe des Oſima⸗ 
Leuchtfeuers am Eingange des Kli⸗Kanals. Von 
den an Bord befindlichen 653 Perſonen wur⸗ 
den nur 69 gerettet. Während eines Ockans 
platzte das Dampfrohr und machte die bereits 
ſchwache Maſchine untauglich. Genaue Einzel 
heiten über das Unglück werden nie bekannt 
werden, da Diejenigen, die den ganzen Hergang 
erzählen könnten, in den Wellen umgekommen 
ſind. Nach dem Berichte eines Ueberlebenden 
war das Schliff dem Ufer ſo nahe, daß es 
auf einen Felſen lief, der die Keſſel fortriß, 
von denen einer platzte, das Schiff in Splitter 
zerriß und die Mannſchaft in das Meer ſchleu⸗ 
derte; aber bisher liegt kein ſicherer Beweis 
vor, daß das Schiff auf einen Felſen flieg. Ein 
anderer Ueberlebender ſagt, daß kurz vor dem 
Unfalle der Obermaſchiniſt nach dem Maſchinen⸗ 
raum gerufen wurde, und daß die Exploſion 
unmittelbar nachher erfolgte. Obſchon dieſer 
Matroſe, wie alle die anderen Ueberlebenden, 
nur der türkiſchen Sprache mächtig iſt, Liefert 


Sie ihn heraus. Sie ſind doch ganz ſicher, 
daß Sie ihn am Eingang ſahen?“ 

— „Ich werde doch wohl!“ entgegnete 
der Kutſcher zuverſichtlich. „Gleich beim erſten 
Blick habe ich ihn erkannt. Er war es in 
eigener Perſon, die Größe, der Umfang, der 
graue Bart — Alles ſtimmt. Den habe ich 
am Sonnabend vor Neujahr in der Nacht ge⸗ 
fahren und keinen Andern.“ 

„Sahen Sie ſein Geſicht? War er da⸗ 
mals denn nicht masklert ?“ — 

— „Das wohl, Hert; aber es kam ſo: 
Ich fand auf der Treppe und ſteckte eben das 
Geld ür meine Fahrt in den Beutel, da hält 
er in ſeinem Cabriolet an und ſpringt gerade 
vor mir heraus. Er hatte ſeinen Domino um 
— ein rother iſt es — und war maskiert, 
aber wie er die Börſe zog und nach einem 
Dollarſchein ſuchte, ſchob er die Maske in die 
Höhe. Da ſah ich ihn und kann mich drauf 
todtſchlagen laſſen, daß er's war!“ 

— „Ein Glück, daß ich gerade dazu 
kam,“ murmelte der Hagere halb für ſich. „Es 
war der reinſte Zufall, daß ich auf dem Wege 
nach dem Büreau hler vorſprach. — Die Frau 
hatte er alſo nicht bei ſich, ſagen Sie?“ 

— „Nein Herr, wenigſtens nicht im 
Cabriolet; vielleicht will er hier mit ihr 
zuſammentreffen.“ . 

— „Was er nur überhaupt hier ſuchen 
mag? — murmelte der andere; „wenn mich 
mein Glück nicht im Stiche läßt, muß ich's 
entdecken. Sehen Sie ihn noch nicht?“ — 

— Fes iſt als ob man betcunken iſt!“ 
ſagte Me. Bride, die Augen weit aufreißend. 
„Wenn ſie alle einmal ſtille ſtänden, giag's 
vielleicht, aber ſo lange ſie ſo durcheinander 
wirbeln — es geht nicht, Herr — ich brings 
nicht zu Wege!“ — 


ſeine Erzählung eine lebhafte Idee von den 
Schrecken des Schauſpiels. Die Exploſion ver⸗ 
letzte eine große Anzahl der Mannſchaft. Viele 
wurden Über Bord geſchleudert und die Luft 
war von dem Geſchrei der Verwundeten und 
Sterbenden erfüllt. Der Kapitän Ali Bey ber 
fahl das Herablaſſen der Boote, aber fie wur⸗ 
den, ſobald ſie das Waſſer berührten, vom 
heftigen Seegange ſortgeſchwemmt. Der Theil 
der Mannſchaft, der nicht getödtet oder verletzt 
worden, eilte nach dem Oberdeck hinauf, wo 
eine Szene der wildeſten Verwirrung herrſchte. 
Viele, die durch die Furcht und ihre Ver⸗ 
letzungen den Kopf verloren hatten, ſprangen 
über Bord. Da die Unmöglichkeit eines Ent 
kommens offenbar war, befahl der Kapitän Ali 
Bey Allen, ſich ſo gut ſie könnten, zu retten. 
Dann ſprang er in's Meer und wurde nicht 
wieder geſehen, indem er anſcheinend ice 
Verſuch machte, ſich zu retten. Fünf Minuten 
nach der Explosion war das Wrack geſunken 
und den Angen entſchwunden. Auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers jab man unzählige Matrofen 
mit den Wellen kämpfen, um das nur elne 
halbe Melle entfernte Ufer zu erreichen. Die 
Schwimmenden ſanken einer nach dem anderen, 
und binnen kurzer Zeit war Alles vorüber. 
Nur den kräftigſten Schwimmern, und von 
dieſen nur wenigen, gelang es, das Land zu 
erreichen. Osman Paſcha kämpfte herolſch mit 
den Wellen und hätte ſich retten können, wenn 
ſein Kopf nicht gegen ein Wrackſtülck geſtoßen 
wäre, das ihn vermuthlich beſinnungslos machte, 
denn nach der Darſtellung eines in der Nähe 
befindlichen Ueberlebenden ſank er ſofort. Einige 
der Ueberlebenden haben Arm» und Beinbrüde 
und andere Verletzungen. Das Bild längs des 
Ufers, wie die Verwundeten ſich durch die 
Brandung ſchleppien und erſchöpft und halt' 
todt ſich niederlegten, wird als herzzerrelßend 
geſchlldert. Die Leichen wurden auch in großtt 
Anzahl an's Ufer geſchwemmt, und es war 
ſaſt unmöglich, die Lebenden vo, den Todten 
zu unterſcheiden. Die Fiſcher thaten ihr Beſtes 
für die Ueberlebenden, aber während vleltk 
Stunden konnte wenig geſchehen, um ſie auß 
ihrer mitleidsvollen Lage zu befrelen. 
Ueberlebende wurden nach Kobe, 100 Meilen 
vom Schauplatze des Wracke s, auf einem kleinen 
japanischen Dampfer geſandt, um Hilfe herbe 
zuſch fen. Da an jenem Punkte keln türkiſchtk 
Konſul vorhanden, wurde das deutsche Kae 
nonenboot „Wolf“ von ſelnem Beſehlshabet 
zur Beförderung der Ueberlebenden nach Kobe 
angeboten. Dies, geſchah. Hunpett Lelcheg 
ſind bei Oſima an's Land geſchmemmt worden 
Viele Zünglinge hoher kürkiſcher Familien ber 
fanden ſich am Bord des „Ertogrul“, der eint 
Reiſe um die Welt machte. Während ſeines 
Aufenthalts in japaniſchen Gewäſſern verlor 
das Schiff vierzig Mann feiner Mannſchaft durch 
die Cholera, und es hatte eben die Quarantäne 
verlaſſen, als es ſcheiterte. 
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Tageschrinik „ 


— Kaum iſt die kältere Jahreszeit einge’ 
treten, die ein Heizen der Wohnungen erfordert, 
fo haben wir auch ſchon über das frühzeilige 


S 


— „Dann kommen Ste wieder hinunter,“ 
ſagte der Hagere, „vielleicht begegnen wir ihm 
im Vorſaal oder auf dem Hausflur.“ 
ſtand ſchnell auf und ging mit ſonberbat 
ſchleppendem Gang voraus, während der 
Droſchkenkutſcher hinter ihm drein ſtampfte. 

Die Dame in blauem Domino folgte 
ihnen mit ängſtlichen Blicken und faßte in 
großer Aufregung ihre Gefährtin am Arm. 

— „Eliſe,“ ſagte fie, „die Stimme des 
Droſchkenkutſchers kam mir ſo bekannt vor; ich 
täuſche mich gewiß nicht! Sagte er nit 
etwas über die Nacht vom Sonnabend vor 
Neujahr?“ — 

— „Ja, er habe in jener Nacht Jemand 
gefahren. Aber was thut das?“ — 

— „Mon Dieu, Sie wiſſen doch, es 
war die Nacht, in der mein Mann und 
— — ſchnell laſſen Sie uns nach Haufe, ge 
hen. Wenn er es iſt, bin ich verloren: !“ 

— „Aber warum denn, Madame ? „Jah 
verſtehe Sie nicht!“ 

— „Vas iſt doch nicht ſchwer! Er ſagli 
er habe den Mann, welchen er in jener Na ö 
gefahren, heute Abend auf der Treppe geſehel, 
Mein Mann muß alſo in dieſem Augenbl 
hier ſein; wahrſcheinlich hat er erfahren, M 
ich bin und ſucht mich. Wir haben feine el 
zu verlieren, kehren wir ſchnell zurück, ehe F 
uns findet!“ — 5 

— „Aber Madame,“ ſagte Eliſe in Dr 
ruhigendem Ton, Sie irren ſich ganz gewiß. 
Selbſt wenn Ihr Gemahl hier wäre, könnte 
er Sie unmöglich erkennen; wir haben je 
allen Grund anzunehmen, daß er Über hundert 
Meilen von hier entfernt ift. Was den Droſch⸗ 
kenkutſcher betrifft, ſo ſprechen ſie alle gleich 
und ſehen einander ähnlich. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Schließen eines Ofeus zu berichten, das um 
ein Haar vier Menſchenleben vernichtet hätte. 
In einer Kellerſtube eines Hauſes an der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße wohnen fünf auswärtige Maurer; 
gesellen. Vier derſelben gingen am Montag 
Abend Direct von der Arbeit nach Haufe, heiz⸗ 
ten einen kleinen Blechofen tüchtig an und leg⸗ 
ten ſich kurze Zeit darauf zum Schlafen nieder. 
Als einige Zeit ſpäter der fünfte nach Hauſe 
kam und die Thür öffnete, drang ihm ein der⸗ 
artiger Steinkohlenqualm entgegen, daß er ent⸗ 
ſetzt zurückptallte, jedoch war er vernünftig 
genug, ſchleunigſt die Fenſter aufzureißen, ſodaß 
der Qualm ſchnell Abzug hatte und als er ſo⸗ 
dann Licht machte, und ſeine Kameraden wecken 
wollte, gewahrte er, daß dieſelben ſämmtlich 
ſchon die Beſinnung verloren hatlen. Nachdem 
man biejelben aber an die friſche Luft geſchafft, 
erholten fie ſich ſämmtlich binnen kurzer Zeit 
und find heut wieder hergeſtellt. Wie ſich 
ſpäter berausſtellte, war die enge Oeffnung in 
den Schornſtein durch einen herabgefallenen 
Stein verſtopft und dieſer Umſtand hatte die 


Kataſtrophe veranlaßt. Jedenfalls war der 


Retter gerade zu rechter Zeit gekommen, wenige 
Minuten ſpäter hätte derſelbe wahrſcheinlich vier 
Leichen angetroffen. 

— Die Kriminal Deputation des Petri⸗ 
kauer Bezirks Gerichts hält heute und morgen ihre 
letzten Sitzungen ab. Zur Aburthellung gelangen 
heut neun und morgen ſeches Prozeſſe. 

— Gelegentlich des am Dienſtag ſtattge⸗ 
habten Getreidemarktes haben ſich die Getreide: 
preiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 Rbl. 70 
bis 5 Rbl. 80 Kop., Roggen 4 Rbl. 35 bis 
4 Nl, 50 Kop., Gecſte 3 Rbl. 90 bis 4 R. 
5 Kop. pro Korzec. — Die Nachfrage war 
im Allgemeinen eine rege, die Zufuhr dagegen 
Nemlich ſchwach. 

Für Heu wurde 90 bis 95 Kop. und für 
Stroh 80 bis 85 Kop. pro Centner bezahlt. 

— Ein armes Dienſtmädchen beſtohlen. 
Die im Hauſe Skwerowaſtraße Nr. 1114 in 
Dlenſten ſtehende Anna Skrablerand halte am 
Dienſiag Nachmittag einen Gang zu beſorgen. 
Bel dleſer Gelegenheit ſtahl ihr ein Taſchen dieb 
das Portemonnaſe aus der Taſche, in welchem 
ſich ihr Paß und ſauer erſparte ſechs Rubel 
befanden. Der Dieb hatte derart vorſichtig 
operlrt, daß das arme Mädchen ihren Verluſt 
tft gewahrte, als es zu ſpät war. 

— Unvorſichtigteit. Der Droſchkenkuiſcher 
Nr. 362 fuhr am Sonntag Abend derart uns 
dorſichtig durch die Ogrodowaſtraße, daß die 
Droſchke umſtürzte und ſämmillche vier Paſſa⸗ 
glere auf das Straßenpflaſter flogen. Während 
aber drei derſelben mit leichten Verletzungen 

avonkamen, erlitt der vierte, ein Maurer Na⸗ 
mens Ludwig Lewandowski, einen Beinbruch 
und mußte, nachdem ihm die Herren Dr Dr. 
Rundo und Kohn die erſte Hlllfe geleiftet hatten, 
in das Alexander -Hoſpital überführt werden. 

Nach Ausſage der genannten Herren Aerzte 
dürfte eine Amputation des verletzten Being 
erforderlich ſeln, um den Lewandowski am 

ben zu erhalten: 

— Die Quartalſitzung der hieſigen Wer 
bermeiftex-Iunung findet am Montag Nach⸗ 
mittag im Meiſterhauſe ftatt, 

— Thierquälerei. Bei dem Anfahren von 
Ziegeln und Wegfahren von ausgeſchachteter 
Erde auf dem Bauplatz hinter dem Roſen'ſchen 
Haufe an der Poludnlowaſtraße ſpielen ſich 
täglich und ſtündlich derartige Scenen von 
Pferdeſchindetei ab, daß es nothwendig wäre, 
daß der Thlerſchutzverein einen Auſpaſſer dort⸗ 
hin delegirte. Leſder aber beſitzt derſelbe zu 
ſolchen Zwecken nicht genügende Mittel und ſo 
werden eben die armen Thiere weiter gequält. 

— Seinen eigenen Miether Coneurrenz 
ſchaffen, iſt jedenfalls eine Handlungwelſe, die 
getadelt werden muß und dieſes Kunſtſtlick hat 
der Beſitzer des Hauſes Petrikauerſtraßer Nro. 
280% zu Wege gebracht. Trotzdem ſich dort 
bereits in der erſten Etage ein Reſtaurant (das 
Frankfurt'ſche) befindet, das ſicher eine kecht 
anſtändige Miethe zahlt, hat der Beſitzer auch 
noch die parterre belegenen Räumlichkeiten, 
welche e Uhrmacher J. Müller inne: 
hatte, zu Reſtaurationszwecken verpachtet. Rohr 
nend mag eine derartige Handlungsweiſe wohl 
fein, nobel aber ift fie entſchleden nicht. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thal la⸗ 
Theaterr „Die Roſa Dominos, 
Luſtſpiel. „Das Verſprechen hinterm 
Herde, Singſpiel.— Vielorta⸗Theater: 

le grüne Inſel.“ Opetette. — Va⸗ 
rietee⸗ Theater: Vorſtellung. 

— Das iiraelitiſche Kinder⸗Aſyl empfing 
im laufenden Monate: von Frau Thereſe 
Silberſtein für ſämmtliche kinder wollene 
Kleidchen, von Frau T. Tennebaum Schürzen, 
einer von einem ungenannt ſeir wollenden 
Herrn Rs. 18; wofür die Verwaltung den 
geehrten Spendern ihren herzlich ſten Dank 


ausſpricht 
Die Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


dur z. — Weber die Schaffung von „Groß⸗ Wien“ 
durch die Einbeziehung der Vororte ſchreibt 
as Wiener „Bil“. in vielfach zutreffender 


Weiſe: Groß⸗Wien wird eine intereſſante Stadt 


werden. Jedenfalls wird ſie ihresgleichen in 
der Welt nicht haben. Es wird eine Stadt 
fein, die Gebirge und Thäler, Wälder, Wieſen, 
Aecker, Weingärten in ihre Umgrenzung eins 
ſchließt, die Bauerndörfer, Weiler und Pacht- 
höfe mit einem enggebauten Stadtkern gleiche 
berechtigt in eine Gemeinde vereinigt, welche 
die Befriedigung großſtädtiſcher Bedürfniße mit 
gleicher Freigebigkeit dem Bewohner der Rings 
ſtraße, dem Hauer von Grinzing und dem 
Adersmann von Ober⸗Sanct Veit darbietet, 
Alle gleichmäßig von dem entzückenden Gedanken 
beſeelt: Wir ſind Wiener. Allerdings, ganz 
ohne finanzielle Beſchwerden wird dieſes große 
Glück nicht gewonnen werden — ſchon die 
Verzehrungsſteuer wird ein Wermuthstropfen 
in den Freudenkelch ſein —, aber wie glän⸗ 
zend iſt auch die Gegenleiſtung! — Nachdem 
das Blatt an der Hand der dem Landtage 
gemachten Vorlage die Grenzen der Stadt ſeſt⸗ 
geſtellt hat, fährt es fort: Es wird ein feen⸗ 
hafter Anblick werden, der ſich dem Wanderer 
auf dem Kahlenberge darbietet, wenn das 
Stadtgebiet ſich bis zum Kamm des Berges 
hinanzieht, wenn bis dorthin die jetzigen 
„Touriſtenwege“, die „ſtark überwachſenen“ 
Fußpfade, und natürlich in asphaltirte Trottoirs 
verwandelt, elekteiſch oder wenigſtens mit Gas 
erhellt, ein Meer von Licht in den Wiener 
Wald verbreiten. Welcher wunderbare Auf⸗ 
ſchwung! Heißt das nicht heldenhaft dem von 
Amerika her drohenden Verhängniſſe einer groß⸗ 
artigen Geſchäftsſtockung Trotz bieten! Ja, 
wie glücklich Trifft es ſich, daß die Herſtellung 
von Groß⸗Wien den jetzigen Induſtrle⸗Arbeitern 
dieſer Stadt, wenn ſie durch den neuen nord⸗ 
amerikaniſchen Zolltarif um ihr Brot kommen, 
an den Abräum⸗ und Neubau⸗Arbelten wieder 
Brot ſchafft! Denn dieſe Arbelten werden in 
der That großartige ſein müſſen, wenn Groß⸗ 
Wien nicht dem Begriffe einer Stadt überhaupt, 
geſchweige einer Reſchshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
hohnſprechen will. Eine ſolche Stadt mit weit⸗ 
überwiegendem ruſtikalen Inhalte ift undenkbar, 
iſt eine Unmöglichkeit. Vielleicht könnten alt⸗ 
modiſche Menſchen der Anſicht ſein, daß es 
weiſe wäre, die Angliederung an die Stadt 
allmählich — ganz abgeſehen von einer Aus⸗ 
dehnung der Verzehrungsſteuer — zu vollziehen, 
je nach dem ſich die umliegenden Gemeinden 
baulich der Reſidenz nähern und ſich an ſie 
anſchließen. Aber wo bliebe da die erhabene 
Größe, wo der rapide Auſſchwung, wo blieben 
ſo manche andere Dinge, auf welche die Schwär⸗ 
mer für Groß⸗Wien ſpekullren? 

— Aus Halberſtadt wird der „Tägl. 
Roſch.“ berichtet: Der junge Direktor der 
biefigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ſah 


ſich Oſtern d. J. veranlaßt, in das Abgangs⸗ 


zeugniß einer Schülerin die Bemerkung nieder⸗ 
zufchreiben: „M. hinterläßt bei der Schule 
kein gutes Andenken.“ Dieſe Bemerkung ge⸗ 
fiel dem Bruder der jungen Dame, einem 
Studenten der Rechte zu Halle, ſo wenig, daß 
er während eines Ferienbeſuchs verſuchte, den 
Direktor deswegen zur Rede zu ſtellen und von 
ihm nähere Aufklärung über das für ſeine 
Schweſter wenig ſchmeichelhafte Zeugniß bezw. 
Widerruf verlangte. Die darauf erfolgten 
Erörterungen nahmen bald eine ſolche Wen⸗ 
dung, daß der Direktor ſich bewogen fühlte, 
dem Studenten in nicht mißzuverſtehenden 
Worten uad mit entſprechender Handbewegung 
die Thür zu welſen. Der Student entfernte 
ſich, beauftragte aber einen Kommilitonen und 
Korpsbruder mit der Ueberbringung einer 
Forderung. Der Kartellträger verfügte ſich in 
des Ditektors Wohnung, bewirkte in "üblicher 
Weiſe die Herausforderung, die, wie voraus⸗ 
zuſehen war, von dem Geforderten entſchleden 
abgelehnt wurde, und bemerkte dann: „Nun, 
dann habe ich Ihnen im Namen meines 
Freundes zu erklären, daß er Ihnen eine mo⸗ 
raliſche Ohrfeige erthellt.“ Sprach's und ver⸗ 
ſchwand. Dieſer Thatbeſtand bildete die Untere 
lage wegen grober Beleidigung des Schul⸗ 
direktors Dr. v. d. B. gegen dle beiden Stu ⸗ 
denten vor der hieſigen Strafkammer. Da die 
beiden Angeklagten in den Hauptſachen geſtän⸗ 
dig waren, ſo beantragte der Staatsanwalt 
gegen den Herausforderer eine Geldſtrafe von 
300 M. oder 30 Tage Haft, gegen den 
Kartellträger eine Geldſtrafe von 150 M. oder 
15 Tage Haft. Der Gerichtshof indeſſen ging 
über dieſes Strafmaß hinaus, erkannte gegen 
Erſteren auf ſeine Geldſtrafe von 500 M. oder 
35 Tage Haft, gegen den Letzteren 300 M. oder 
20 Tage Haft. Bezeichnend für die in einzelnen 
Krelſen unſerer ſtudentiſchen Jugend herrſchen⸗ 
den Begriffe von Standesehre war die von 
dem Angeklagten abgegebene Erklärung: „er 
glaubte, es der Ehre ſeines Korps in Halle 
ſchuldig geweſen zu ſein, daß er für die ſeine 
Schweſter äußerſt verletzende Zeugnißbemerkung 
* Direktors von Letzterem Rechenſchaft ſor⸗ 
ere. 

— Ueber einige erſchütternde Vorgänge, 
die ſich bei dem Brande des Leland : Hotels 
in Syraenſe (Stadt New⸗Vork) zugetragen 
haben, wird berichtet: Ein Mann und ſeine 
Frau wurden an einem Fenſter des 5. Stock⸗ 


werks erblickt, wo Rettung unmoglich war. 
Die Frau zeigte Neigung auf die Straße zu 
ſpringen, aber man ſah, wie der Gatte ſie 
beſchwor, es nicht zu thun. Die außenſlehende 
Menge ſah gleich darauf mit Grauen, wie 
Beide von den Flammen umzingelt verſchwan⸗ 
den. Polizeibeamte waren mit Netzen berelt, 
um die, welche den fürchterlichen Sprung aus 
den oberen Geſchoſſen wagten, aufzufangen. 
Ein Mann und eine Frau ſprangen zu⸗ 
erſt faſt zur gleichen Zeit in das Netz und 
kamen mit gebrochenen Gliedmaßen dapon. Die 
nächſte Perſon aber, die herabſprang, war eine 
Frau im Nachtkleide, und da ſie das Netz 
verfehlte, fiel ſie mit einem fürchterlichen Krach 
auf das Steinpflaſter. Unter denen, die in 
den Flammen umgekommen ſind, befindet ſich 
auch die Schauſpielerin Frl. Cora Tanner. 


Rleine Notizen, 


— Der bekannte Petroleumfürſt Alfred Nobel, ein 
geborener Schwede, hat dem Karoliniſchen Inſtitut eine 
Summe von 50,000 Kronen zum Zweck experimenteller 
Forſchungen auf dem Gebiete der Medizin überweifen 
laſſen. Ein von Stockholmer Profeſſoren gebildetes Ko⸗ 
mitee hat Vorſchläge für die Verwendung des Kapitals 
ausgearbeitet, wonach ½ der Zinſen jährlich zur Un ⸗ 
terftügung wiſſenſchaftlicher mediziniſchen Unterſuchungen 
82 der Reſt zu einem Reſervefonds geſammelt wer⸗ 

en ſoll. 

— Unter den in letzter Woche nach Raftatt zu eis 
ner zehntägigen Uebung einberufenen Reſerviſten und 
Landwehrmännern befand ſich auch ein Kapuziner, Bru⸗ 
der Joachim von Sigolsheim im Elſaß. Derſelbe iſt 
Gefreiter, wird mit aller Zuvorkommenheit von den 
Offizieren behandelt, ißt in der Unteroffigier⸗Menage 
und ift von der abendlichen Pußſtunde befreit, 

— Adelina Patti läßt die durch die Preſſe ge⸗ 
gangene Nachricht widerrufen, ſie gehöre dem jüdiſchen 
Olaubensbekenntniß an und wolle eine Synagoge auf 
ihrem Landſitz Craig⸗y⸗nos in Wales bauen. 


NHeueft pit. 


Belgier wird bei ſeinem bevorſtehenden Beſuch 
nicht in Berlin, ſondern in Potsdam wohnen. 
Ein offizieller Empfang wird daher hier ſelbſt 
nicht ftatifinden, dagegen iſt eine Galaoper vor⸗ 
geſehen und bereits in Vorbereitung. 

Berlin, 20. October. Der deutſche 
„Reichsanzeiger“ ſcheint jetzt allen falſchen Per⸗ 
ſonalnachrichten energifch entgegentreten zu wol⸗ 
len. In ſeiner geſtrigen Nummer ſchrieb er 
wieder: „Das in Berlin erſchelnende „Deutſche 
Tageblatt“ Nr. 485 vom 17. October d. J. 
enthält an ſeiner Spitze einen Artikel, welcher 
mit folgendem Satze beginnt: „Man ſchrieb 
uns: „Der Kaiſer ſoll gleich nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Oeſterreich dem Chef der preußiſchen 
Eiſenbahnver waltung gegenüber ſein lebhaftes 
Bedauern darüber ausgeſprochen haben, daß das 
ihm unterſtellte Reſſort bis jetzt zu wenig gethan 
habe, um den vnbemittelten Klaſſen in den 
großen Zentren betreffs der Wohnungsfrage 
weſentliche Erleichterungen zu ſchaffen.“ Diele 
Mittheilung entbehrt, wie wir zu erklären 
ermächtigt ſind, jeder thatſächlichen Begrün⸗ 
dung. 

Wien, 20. October. Ueber Zara und in 
der Umgegend ging am Sonnabend ein Hagel 
wetter nieder, welches drei Stunden dauerte 
und die Olivenernte gänzlich vernichtete. 

Bukareſt, 20. Oetober. Die Nachricht 
von einer gänzlichen Umgeſtaltung des rumänie 
ſchen Kabinets iſt unbegründet; es ſollen nach 
Eröffnung der Kammern nur der gegenwärtig 
erledigte Poſten des Unterrichtsminiſters ſowie 
das durch die Ernennung des Juſtizminiſters 
Roſetti zum Bankgouverneur ‚frei werdende 
Portefeuille neu bejegt werden. i 


Telegenmme, 


Berlin, 21. October. Die Kaiſerin Frie⸗ 
drich wird den Winter über nicht, wie kürzlich 
gemeldet, in Rom, ſondern hler zubringen. — 
Die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria mit 
dem Prinzen Adolf von Lippe» Schaumburg 
wird am 19. November ſtattfinden. 

Berlin, 21. October. Die Einberufung 
des preußiſchen Landtages iſt, wie die „Krz. 
Zig.“ berichtet, mit Beſlimmthelt auf den 11. 
November zu erwarten. 

Paris, 21. October. Am Dienftag Mor⸗ 
gen fand zwiſchen den Abgeordneten Dérouléde 
und J. Relnach in Folge der Zwiſchenfälle 
wärend der vorgeſtrigen Kammerſitzung ein 
Zweikampf ſtatt. Keiner der Beiden wurde ver⸗ 
letzt. Die Piſtole Dörouléde's verſagte. Die 
Zeugen Reinach's boten Fortſetzung des Kampfes 
an, Deérouléde lehnte dieſelbe ab. 

Paris, 21. October. Martial Jacob, 
welcher im Juli d. J. aus einer nur mit 
Pulver geladenen Piſtole auf den Präſidenten 
Carnot ſchoß, wurde freigeſprochen, nachdem 


er von den Gerichtsärzten für irrſinnig erklärt 


worden. 

London, 21. October. Die Regierung 
benachrichtigte die Geſandten der fremden 
Mächte, daß ſie die br ſche Republik 
anerkannt und die braſilianiſche Flagge von 
ſämmtlichen engliſchen Kriegsſchiffen zu ſalutiren 
anbefohlen hat. * 

Amſterdam, 21. October. Wie aus dem 
Haag berichtet wird, werden die nlederländiſchen 
Generalſtaaten am 28. d. M. dle Frage ent⸗ 
ſcheiden, ob die Krankheit des Königs dle Ein⸗ 
ſetzung einer Regen tſchaft nothig macht. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Gahl, Eisner und 
Mayer aus Berlin. — Wilder und Locht aus 
Warschau. — Maillassoux aus Roubair. — Dr. Ta- 
baczynski aus Petrikau, 

Hotel Vie xis. Herr Gorczycki aus Wölka. 
— Grodzieki aus Wragca, — Kleczewski aus Kalisch. 
— Sandler aus Warschau. — Kraft aus Breslau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Hiczyk aus Grodno. 
— Goldfenig aus Minsk. — Altschül aus Wien. — 
Sliwinski und Gucio aus Warschau. 

Höte! de Pologne. Herren: Milobgdzki, 
XKrasucki, Brabander, Fitze, Wahrhaftig, Grünberg 
und Raciborski aus Warschau. — Brams aus Nie- 
znanowice. — Kuske aus Zdunska-Wola. — Wilhelm 
aus München. — Ernst aus Tomaszow. — Szere- 
szewski aus Grodno. — Madama Halperu aus Ho- 
mel. — Kwiatkowska aus Tum. — Schmidt aus 
Kociwie. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 21. October 1890, 
En gros pr. Wedro 845 —— —— 848) 2% 
Detall⸗Preis vp. „ 857 — — — — 862 Zuschlag 


78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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Iuferate 


Eine Windinähle 


In gutem Zuftande, mit Regulator, Elevas 
toren und Cylinder, iſt preiswerth vom Platze 
zu verkaufen. 
Näheres bei A. G. Thomas, Radogoszez 

Nr. 4. 2—1 


Dr. J. Birencweig, 
ausschließlich gant- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50-6 
Ede der Poludniowa: und Wehodniaftrafe 
Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 


BHAMET b 
na CBO0OAHO® poknnanie BE r. Jozan 
na usa 9 1b3 BTI MAAHHOBCKOÄ 
vrepanr. Hamenmi GAaronoiurI Ta- 
Koni 'BO3BPATUTL BE MATHCTPATE Top. 
dlooasu.. 


Das Tabats⸗ Geſchüft 
J. Fyosenblum 
in Lodz, Nr. 6, Neuer Ring Nr. 6 


empfiehlt auf ſpecielle Beſtellung in der Fabrik 


Jean N. Dallas in St Petersburg 


angefertigte Papievofien, ſtarke und mittlere, in weißem und 
gelbem Papier. 


Nr. S. 


12 s., 150, 1.20, 100 und 60 Kop. pro 100 Stück. 


N NN 


ut Fan : 


Direction L. Sylvandier. 
Donnerſtag, den 23. October 18907 


108) 


Große Extra⸗Vorſtellun 


ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
3. Auftreten der ungariſchen Sängerin 


Frl. Gisella Aranyi 


3. Debut der ungariſchen Tänzerinnen 


Geschwister Muller 
aus St. Petersburg, ſowie 4. Debut der Wiener Chanſonette 
Gisella Rose us Mien. 
Freitag Benefiz des Komikers W. F. Zimmermann. 


Kapellmeiſter Richard Staps. 
arg 5 Die Direction. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zeige 
ich hiermit ergebenft an, daß ich 
einen neuen größeren Transport von 


NGAR-WEINEN 


in bekannter Güte 


Gleichzeitig mache ich auf mein reichaſſortirtes Lager 
ſammtlicher anderer 
in- u. ausländischer Naturweine, Original-Cognaes, 
verschiedener Liqueure ete. etc. und französischer 
Champagner-Weine 


aufmerkſam. 


Hochachtungsvoll 


Dane ud. Nuuder Hate 5 


neueſter Pariſer Fagons, in reicher Auswahl, zu möglichſt billigen Preiſen, 
empfiehlt 


umill Schi mel, Petrikauerſtr. 752115. 


und 


von 


ten Wiegen, 
Kinder⸗ 
Peloeipedes 


Plätteiſen 


aus meinen eigenen Kellereien in Mäd, bei Tokaj in Ungarn 
erhalten habe und dieſelben zu möͤglichſt billigen Preiſen empfehle. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. 


ri Ir eihimer zu Dermeiben m 


theile ich meinen werthen Kunden hierdurch mit, daß mein feit 1880 hierorts beſtehendes 


Uhren⸗Geſchäft nach wie vor 


nur allein 


Petrikauer⸗Straße 752 (115) 


ſchrägüber Herrn Heinzels Palais, fortbeſteht! . 


Robert Müller, . — 


m 
De” 
Gleichzeitig empfehle mein Lager aller Arten Uhren, Ketten, Bijouterien in größter Nawaz 
unter Garantie zu zeitgemäßen Preiſen. 
6—4 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


I; Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, f 
empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigſten Ausführung aller Arten von 
b Druckſachen als: ö 


Calaloge, Brofchüren, Plakate, Rechnungen, Adrefkarten, 
Verlobungs-Anzeigen etc. etc. 


Erfolg garantirt! 
Der Eintritt kann jeder Zeit a! 
gelen Ausbildung 


einfacher ind doppelter 
Buchführung. 

Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie. 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8½ 
Uhr Abends bei Th, Orda, Zawadzka- 
Strasse kleines Scheibler's En U, Etage 


links, 
ur 


Jahnar z 
B.vBrzozowski 
(in Rußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petritauers 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 
(15—13 


Wüſtehube. 
Gebrauchte (30— 28 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der böchlen Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Ates 
Neuer Ring Nr. 


Für ein größeres n  ereen 
wird ein routinirter tüchliger 


Einkäufer per ſofork gelucht. 
Offerten unter M. N. S. an die Exped. 
Bl. zu richten. 


Das Weib 
als Gattin und Mutter, feine 8 5 
gemäße Beſtimmung und feine Pflicht 
von Dr. Rich, Weber (mit vieln Illu 15 
tionen). Preis Rs. 1.75, geb. Rs. 2.25. 
Zu haben in der Buchhandlung von 
R. Schatke. (6—2 


Die erſte Lod 8 Eifenmöbel-, Velociped- F 
: inderwagen- Fabrik 


Josef Weikert, Lodz,. 


Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt einem geehrten Publfkum der Stadt Lodz, ſowie Umgegend zu den billigſten Prelſen: 


o 
Wringmaſchinen, 770 


|  aulinger Scheren, 


etc. etc. 66 
— — Toenoxeno IIeurypom A 


ei 


... 0 
landeslehr-Curse! | |: Lodzer Thalia-Theater. 


Heute Donnerſtag, den 23. Oktober 1890 


Abonnements-Vorſtellung. 
Zum 2. Male: 

Die Roſa Dominos. 

Schwank in 3 Akten von Delacour und 


Hennequin. 
Hierauf: 


Das Nerſprechen hinterm Herd 


Singſpiel in 1 Akt von Baumann. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Lodzer Victoria - Theater, 


Donnerſtag, den 23. Oktober 1890: 


N. grüne Al 


Operette in 3 Akten von S 


Hern's e 


Wschodniaſtraße Nr. 1411. 
Heute Donnerſtag: 


1A E i, 


Morgen Gul 
Gun laſch 


und Ausschank von Gehlig'schem 
Märzen- und Anstadt schem 
Pilsener Bier, 
wozu ergebenſt einladet 


Moritz Kern. 
0 


Meisterhuas. 
Heute Donnerſtag den 23. Oktober: 


. 
lte. 


na Vormittag ug 
Wellfleisch, 


Abends Wurſt- Abendbrod, 
Ausſchank des vorzüglichen Gehlig' ſchen 
Marzen⸗Bie res, 


wozu ergebenſt cndgde 


Emil Scheunert. 


Kodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Signal - Hebung, 


1. Zug, Freitag, den 24. Oktober 1890, 
Abends 8 Uhr, 
Hr Kindermannſchen Saale, Srebniaftrafe. 
3. Zug, Montag, den 27. Oktober 1890, 
Abends 8 Ay Ba Paradieſe. 
U 
der Lodzer ee am 


—— — — — Senn ui per 


— 


